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Die Länder im Nahen Osten leiden unter den Kriegen, 
die in und um die Region geführt werden. Die Getreide-
lieferungen aus der Ukraine sind eingebrochen.  
Im Südlibanon wird die Waffenruhe nur schlecht ein-
gehalten, die Brücken nach Norden wurden zerstört. 
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Aus den Nachrichten können wir nur erahnen, 
wie es den Menschen vor Ort geht. Unsere  
Projektpartner haben Ende März, als wir das 
Material für diese Ausgabe gesammelt haben, 
berichtet. Eindrücklich ist in ihren Schilde
rungen ihr Einsatz für die Hoffnung.
Dr. Suhaila Tarazi vom Al-Ahli Arab Hospital 
in Gaza unterstreicht: «Das Spital bleibt ein 
Leuchtturm der Hoffnung für christliche und 
muslimische Palästinenser.» Zwar sind die 
Bombardierungen zurückgegangen, doch echte 
Sicherheit gebe es nicht.
Im Südlibanon sind ganze Dörfer zerstört  
worden. Der Pfarrer in Alma-Chaab harrt  
im zerstörten Dorf aus. Sein Bischof Charbel 
Abdallah betont: «Sein Einsatz ist ein Zeugnis 
der Hingabe.» Die Epiphanie-Schule von  
Jabboulé im Nordlibanon hat rund 100 Flücht-
linge aufgenommen, aber führt den Schul
unterricht weiter.
Lesen Sie auch über den libanesischen Eremiten 
Charbel, dessen Grab Papst Leo XIV. besucht 
hat, und wofür sich unsere neue Geschäfts
stellenleiterin engagiert.
Helfen Sie uns, die Hoffnung zu stärken, die 
unsere Projektpartner den ihnen anvertrauten 
Menschen schenken will.

Hans Rahm

Hans Rahm 
Vize-Präsident SHLV



HeiligesLand  2 2026 3 

Projekt

Al-Ahli Arab Hospital – Das einzige christliche Spital in Gaza
Medizinische Hilfe unter prekären Bedingungen

Das Al-Ahli Arab Hospital im kriegsversehrten Gaza ist für Spitaldirektorin 

Dr. Suhaila Tarazi ein «Leuchtturm der Hoffnung». Als einziges christliches 

Krankenhaus im Gazastreifen behandelt es monatlich 4600 Notfälle und 

führt 200 bis 250 Operationen durch – unter prekären Bedingungen.  

Der Betrieb wird durch das Nothilfeprogramm von der CNEWA (Catholic 

Near East Welfare Association) mit Unterstützung des Schweizerischen  

Heiligland-Vereins aufrechterhalten.

Obwohl ein Waffenstillstand gilt, bleibt 
die Situation im Gazastreifen instabil: 
«Die Bombardements sind zurückge-
gangen, doch echte Sicherheit gibt es 
nicht», so Tarazi. Hunderttausende leben 
in zerstörten Häusern oder Notunter-
künften mit begrenztem Zugang zu  

Wasser, Nahrung und Medizin. Das Spi-
tal übernimmt eine Verantwortung weit 
über seine Kapazität hinaus. Die Krise 
verschärft sich: Hepatitis A, Durchfall 
bei Kindern und Atemwegsinfektionen 
nehmen zu. Der Fokus verschiebt sich 
von Kriegstraumata zu vermeidbaren, 
lebensbedrohlichen Krankheiten.

+ �Das Al-Ahli Arab Hospital  
behandelt monatlich  
4600 Notfälle und führt 200 bis 
250 OPs durch.
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Projekt

Medizinische Grundversorgung  
und Partnerschaften
Trotz der Herausforderungen behandelt 
das Spital monatlich 4600 Notfälle, 
führt 200 bis 250 OPs durch und ver-
sorgt täglich 120 Wundpatienten, 30 Ver-
brennungsopfer und 60 Reha-Patienten. 
Durch Kooperationen mit Jerusalemer 
Kliniken werden Therapien für Kinder 
mit Behinderungen und onkologische 
Leistungen ermöglicht. Monatlich gibt 
es 4500 Diagnosen, darunter Mammo-
graphien (20 Krebsfälle bei 300 Frauen).

Die Zusammenarbeit mit CNEWA ist 
entscheidend: «Das Spital bleibt ein 
Leuchtturm für christliche und mus
limische Palästinenser», betont Tarazi. 
Bisher wurden 6660 Menschen durch 
spezialisierte OPs, HNO-Behandlungen 
und Traumaversorgung unterstützt.

Nothilfeprogramm und  
internationale Unterstützung
CNEWA leitet ein umfassendes Nothilfe-
programm mit sieben lokalen Partnern, 
das Gesundheit, Bildung, Ernährung und 
psychosoziale Hilfe umfasst. In den ers-
ten 72 Konfliktstunden lieferte CNEWA 
Lebensmittel und Wasser – kurz vor der 

Abhängig von  
internationalen 

Spendern
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Zerstörung der Lager. Seitdem flossen 
2,6 Millionen US-Dollar, die 67’670 Men-
schen halfen.

Der Betrieb des Spitals hängt von inter-
nationalen Gebern wie CNEWA, IOCC 
(International Orthodox Christian Cha-
rities), Misereor (Bischöfliches Hilfswerk) 
und dem Heiligland-Verein ab. Joseph 
Hazboun (CNEWA-Regionaldirektor in 
Jerusalem) betont: «Wir leisten nicht nur 
Nothilfe, sondern schaffen nachhaltige 
Perspektiven für die Schwächsten.» 

Boris Schlüssel

Vermerk für Ihre Spende:  
Al-Ahli Arab Hospital

Die christliche Gemeinschaft in Gaza 

Seit Anfang 2026 steht die historische 
christliche Präsenz in Gaza – eine der 
ältesten ununterbrochenen Gemein­
schaften der Welt – vor dem existen­
ziellen Kollaps. Von einst 1017 Christin­
nen und Christen (vor dem 7. Oktober 
2023) leben noch 550 bis  600 im Gaza­
streifen. Der Rückgang um 45 Prozent 
geht auf Todesfälle, Vertreibung und 
Auswanderung zurück.
Die meisten Verbliebenen finden in 
Gaza-Stadt Schutz: 400 bis 450 Men­
schen in der katholischen Kirche der 
Heiligen Familie, 150 in der griechisch-
orthodoxen Kirche des Heiligen Por­
phyrius. Einige kehrten nach dem  
Waffenstillstand in ihre Häuser zurück – 
doch Risiken und Instabilität bleiben.

Laut CNEWA-Regionaldirektor Joseph 
Hazboun verschärfen die kleine Ge­
meinschaftsgrösse und der Mangel an 
alternativen Wohnmöglichkeiten die 
Krise. Über 70 Prozent der christlichen 
Häuser sind zerstört oder geplündert, 
Bewegungsbeschränkungen verhin­
dern Flucht oder Umsiedlung. Christ­
liche Einrichtungen wie das NECC-
Hauptquartier (Near East Council of 
Churches), die griechisch-orthodoxe 
Schule, die Holy Family School und  
das Gelände der Rosary Sisters sind  
von Vertriebenen belegt – ohne  
Evakuierungsperspektive. 

+ �Das Spital schafft nachhaltige  
Perspektiven für die Schwächsten.
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Bericht

Die Epiphanie-Schule in Jabboulé
Ein Zufluchtsort in der libanesischen Krise 

Anfang März haben wir ein Schreiben unserer Partnerin Schwester 

Jocelyne Joumaa aus Jabboulé erhalten. Wir fassen ihren Bericht  

zusammen – In der abgelegenen Region in der nördlichen Bekaa- 

Ebene im Libanon ist die Epiphanie-Schule von Jabboulé zum  

Schutzort für Vertriebene geworden. 

Während das Land unter Gewalt, wirt-
schaftlicher Not und politischer Insta
bilität leidet, zeigt sich hier, wie Bildung 
und Solidarität Hoffnung schenken. In-
zwischen hat sich die politische Situa-
tion im Libanon etwas entspannt. Die 
Notwendigkeit, die Arbeit der Schwes-
tern zu unterstützen, bleibt.

Nach Bombenangriffen auf benachbarte 
Dörfer verwandelte sich die Schule fast 
über Nacht in eine Notunterkunft. Rund 
100 Menschen – Familien, Ältere und vor 
allem Kinder – fanden hier Schutz, oft 
nur mit wenigen Habseligkeiten. «Wir 
haben Klassenzimmer zu Schlafstätten 
umfunktioniert und für Wärme gesorgt», 
berichtet Schulleiterin Mutter Jocelyne 
Joumaa. Trotz Kälte und Unsicherheit 
bot die Schule Würde und Trost.

Mittlerweile haben einige Familien eine 
neue Unterkunft gefunden, doch etwa 
50  Menschen bleiben vorerst in der 
Schule. Parallel dazu hält der Unterricht 
für fast 1000 Schüler weiter an. «Für die 
Kinder ist die Schule ein Ort der Stabili-
tät», sagt Schwester Jocelyne. «Sie kom-
men mit Ängsten, doch wir geben ihnen 
nicht nur Unterricht, sondern auch  
Sicherheit und Normalität.»

Die Krise im Libanon ist noch lange nicht 
vorbei. Doch in Jabboulé wird deutlich: 
Selbst in dunklen Zeiten können Solida-
rität und Bildung Licht spenden. «Jede 
Hilfe zählt», betont Schwester Jocelyne. 
«Ob durch Spenden, Gebete oder Auf-
merksamkeit – die Unterstützung von 
aussen gibt uns die Kraft, weiterzuma-
chen.»

Die Schule steht heute für mehr als Bil-
dung – sie ist ein Symbol der Hoffnung in 
einem Land, das sie dringend braucht. 

Schwester Jocelyne Joumaa

Vermerk für Ihre Spende:  
Hilfe für Jabboulé
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Verein

«Bewährtes bewahren – offen für Neues»

Gabriela Muff leitet seit Anfang Jahr die Geschäftsstelle des Schweizerischen 

Heiligland-Vereins (SHLV). Im Gespräch mit Andreas Baumeister erzählt sie, 

was sie an ihrer neuen Aufgabe reizt.

Gabi, was motiviert dich für deine neue 
Arbeit?
Der SHLV engagiert sich in einer von 
Krisen geprägten Weltregion und unter-
stützt Menschen, die Hilfe dringend 
brauchen. Das motiviert mich sehr.

Was gefällt dir besonders?
Ich schätze die Vielfalt der Aufgaben 
und den Kontakt mit engagierten Men-
schen. Es ist schön, Verantwortung zu 
übernehmen und etwas mitzugestalten.

Warum ist diese Arbeit heute wichtig?
Gerade in schwierigen Zeiten braucht es 
Zeichen der Hoffnung. Unsere Projekte 
stärken Menschen in schwierigen Le-
benssituationen und geben ihnen Pers-
pektiven.

Gab es einen besonderen Moment  
in den letzten Wochen?
Ja, eine Heimleiterin schrieb uns im  
Namen von 101 Kindern. Dank eurer 
Spende konnten wir mit Lebensmitteln, 
Heizöl und kleinen Dingen versorgt wer-
den, die Freude schenken. Ihre Worte 
haben mich tief berührt.

Was möchtest du erreichen?
Ich möchte dazu beitragen, dass der 
SHLV ein verlässlicher Partner bleibt – 
und gleichzeitig neue Menschen für die-
ses Engagement gewinnen.

Was wünschst du dir?
Dass wir Bewährtes bewahren und of-
fen bleiben für Neues – damit wir auch 
in Zukunft Hoffnung weitergeben kön-
nen.

Vielen Dank, Gabi, für dieses Gespräch.

Andreas Baumeister

+ ��Gabriela Muff leitet seit dem 1. Januar 2026  
die Geschäftsstelle des Schweizerischen  
Heiligland-Vereins im Paulusheim an der  
Moosmattstrasse 4, 6005 Luzern 
info@heiligland.ch  |  +41 41 317 22 00



8 

Bericht

Krieg im Südlibanon
Märtyrertod und humanitäre Katastrophe

Anfang März 2026 erreicht uns ein dramatischer Bericht von Erzbi-

schof Charbel Abdallah. Hier eine Zusammenfassung: Der Südlibanon, 

einst Schauplatz der Apostelgeschichte, ist heute ein Kriegsgebiet. 

Seit dem 1. März 2026 eskaliert die Gewalt erneut – mit verheerenden 

Folgen für die christlichen Dörfer dort. Der Tod von Pater Pierre Al Raii, 

der am 9. März in Qlayaa bei einem Bombardement ums Leben kam, 

steht symbolisch für das Leid einer Region, die seit Jahrzehnten von 

Konflikten zerrüttet wird.

Am Fest der Vierzig Märtyrer eilt Pater 
Pierre Al Raii zu Verletzten in ein bom-
bardiertes Haus – und stirbt selbst 
durch einen Folgeangriff. Papst Leo XIV. 
nennt ihn einen «wahren Hirten». Doch 
er ist nicht das einzige Opfer: Am 8. März 
wird Sami Ghafari von einer Drohne er-

schossen. Er ist der Bruder von Pfarrer 
Maroun Youssef Ghafari in Alma-Chaab, 
den der Schweizerische Heiligland-Ver-
ein unterstützt. Drei junge Männer aus 
Ain Ebel sterben am 12. März bei der Re-
paratur von Internetkabeln. In Tyr ver-
liert der Rotkreuz-Helfer Youssef Assaf, 
Vater von drei Kindern, sein Leben nach 
einem Angriff.
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Eine Region in der Krise
Seit Oktober 2023 wütet der Krieg im  
Libanon. Strassen und Brücken sind zer-
stört, Lebensmittel und Medikamente 
knapp. Viele fliehen, doch einige blei-
ben – aus Überzeugung oder mangels 
Alternativen. «Unsere grösste Sorge ist, 
dass die Pfarreien belagert werden und 
keine Hilfe mehr ankommt», warnt Erz-
bischof Charbel Abdallah. Die christli-
che Präsenz, historisch tief verwurzelt, 
steht vor dem Aus.

Hoffnung in der Not
Trotz aller Gefahren bleibt Pfarrer Ma-
roun in seiner Pfarrei in Alma-Chaab. 
«Sein Einsatz ist ein Zeugnis der Hin-
gabe», betont Abdallah. Die Unterstüt-
zung aus dem Ausland – durch Gebete, 
Spenden und Solidarität – ist über
lebenswichtig. Doch die Lage ist ver-
zweifelt: «Jeden Tag erleben wir Märty-
rer, Zerstörung und Vertreibung.» Ohne 
Hilfe droht nicht nur eine humanitäre 
Katastrophe, sondern das Ende der 
christlichen Präsenz in dieser histori-
schen Region. 

Erzbischof von Tyrus Charbel Abdallah

Das Buch «Christen in der Region 

Gaza – Eine vergessene Geschichte» 

von Georg Röwekamp (2025)  

erkundet die oft übersehene 

christliche Präsenz in Gaza von  

der Antike bis heute.

Es beginnt mit der vorchristlichen Ge­
schichte Gazas als ägyptisch-kanaanäische 
Grenzstadt und Philisterzentrum. Die An­
fänge des Christentums werden durch 
Märtyrer wie Timotheus (304 n. Chr.) und 
die frühe Christianisierung der Hafenstadt 
Maiuma markiert. Im 4. bis 5. Jahrhundert 
blühte Gaza als Zentrum des Mönchtums, 
etwa Hilarion, Porphyrius, oder der Rheto­
renschule mit den beiden Vertretern Pro­
copius und Choricius, die heidnische und 
christliche Traditionen verband.

Archäologische Funde im Hilarion-Kloster 
oder in der Eudoxiana-Kirche belegen die 
byzantinische Blütezeit. Die Kreuzzüge, 
osmanische Herrschaft und moderne Kon­
flikte, vor allem seit dem 7. Oktober 2023, 
prägen die jüngere Geschichte. Das Buch 
endet mit einem Appell, die christliche 
Gemeinschaft in Gaza zu erhalten. 

Buchtipp

Vermerk für Ihre Spende:  
Hilfe für Alma-Chaab
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Charbel Makhlouf
Der Friedensstifter aus dem Libanon 

Der heilige Charbel Makhlouf, libanesischer Nationalheiliger und  

maronitischer Eremit, ist in der Schweiz kaum bekannt. Doch Papst Leo XIV. 

besuchte am 1. Dezember 2025 während seiner Libanonreise dessen Grab 

im Maroun-Kloster in Annaya – ein bedeutender Pilgerort für Christen und 

Muslime. Das Kloster liegt auf 1200 Metern Höhe bei Byblos.

Charbel lebte dort im 19.  Jahrhundert 
15 Jahre als Priestermönch, bevor er sich 
in eine Einsiedelei zurückzog. Nach sei-
nem Tod am Heiligabend 1898 kam es an 
seinem Grab zu Wunderheilungen. 1977 
sprach ihn Papst Paul VI. heilig.

Die Botschaft des Papstes
Papst Leo XIV. bezeichnete Charbel als 
Mann, «der nichts schrieb, zurückgezo-
gen und schweigsam lebte, dessen Ruhm 
sich aber weltweit verbreitete». Er lehre 
die Menschen, Stille, Armut und Gebet 
zu suchen – nicht «um des Scheins wil-
len». Charbel sei ein grosser Fürbitter: 
«Nach seinem Tod wurde dies zu einem 
Strom der Barmherzigkeit.» Der Papst 

betonte, dass sich monatlich am 22. Tag 
Tausende Pilger in Annaya versammeln. 
Er vertraute Charbel eigene Anliegen an: 
«Für die Welt bitten wir um Frieden,  
besonders für den Libanon und die Le-
vante. Doch es gibt keinen Frieden ohne 
Bekehrung der Herzen.»

Die Verbindung zur Schweiz
Nabih Yammine, Gründer von Solidarität 
Libanon-Schweiz, machte Charbel in der 
Schweiz bekannt. Er entdeckte Paralle-
len zu Bruder Klaus: Beide waren Eremi-
ten, verehrten Maria, wirkten Wunder 
und setzten sich für Frieden ein. Im Zis-
terzienserkloster Hauterive wurde eine 
Ikone Charbels aufgestellt und 2021 bis 
2025 in eine Kapelle versetzt. Im Studen-
tenfoyer St-Justin in Freiburg wurden 
2011 Reliquien von Charbel und Niklaus 
von Flüe installiert. Der Verein Solida
rität Libanon-Schweiz fördert Bildung, 
soziale Hilfe und die gemeinsame Ver-
ehrung der beiden Heiligen. An 33 Orten 
in der Schweiz und über 150 weltweit 
(u. a. Hiroshima und El Salvador) wer-
den sie verehrt.

Maronitische Kirche

Doch es gibt  
keinen Frieden 
ohne Bekehrung 
der Herzen
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Charbel Makhlouf in Freiburg
Am 7. März 2026 segnete der verheira-
tete Priester Charbel Khachan in der 
Kirche St. Peter in Freiburg Gläubige mit 
Reliquien Charbels. Khachan wirkt seit 
2023 als maronitischer Priester im De-
kanat Freiburg. Er hofft, bald einen fes-
ten Platz für die Reliquien in der Kirche 
einrichten zu können. Die Bewegung 
Famille Saint Charbel veröffentlichte 
2025 einen Comic über Charbel, dessen 
Lektorat Ghada Khachan, die Frau von 
Priester Khachan , übernahm. 

Hans Rahm

Famille Saint Charbel
Saint Charbel –  
Le Saint Moine du Liban 
Kindle Ausgabe, Taschenbuch 
oder gebundenes Buch   
2025  |  64 Seiten

+ �Charbel Khachan wirkt als maronitischer 
Priester im Dekanat Freiburg.

www.heiligland.ch 
Aktuelle Nachrichten aus den Ländern  
des Nahen Ostens finden Sie auf  
unserer Website.

Unser Konto für Ihre Spende
IBAN: CH78 0900 0000 9000 0393 0  |   
BIC: POFICHBEXXX
Mehr dazu auf  
www.heiligland.ch/hier-spenden

Danke für Ihre Spende!

Danke!
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Abschiedsfeier von  
Sami Ghafari, dem Bruder 

unseres Partners  
Pfarrer Maroun Ghafari,  
in Tyrus, der am 8. März 

von einer Drohne  
erschossen wurde.




